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1 Die globalen Metallmärkte auf einen Blick 

 

 

 

 

 

Die Industriemetallpreise bis Mai 2026 eine Preisrally hinter sich die die Preise auf ein Ni-

veau von Anfang 2022 getrieben haben – dem Höhepunkt der Preisexplosion bei Industrie-

metallen. Durch die zeitweilige Entspannung auf den Energiemärkte und erste Schritte in 

Richtung einer Beruhigung im Nahostkonflikt haben die Preise in der Folge nachgegeben, 

sind jetzt aber wieder im Steigen begriffen. Der chinesische Caixin-Einkaufsmanagerin-

dex für die Industrie liegt aktuell bei 51,7 Punkten und befindet sich damit weiterhin in 

einem soliden Wachstumsbereich. Seit dem Höchststand im April 2026 hat sich der Index 

Metalle und Rohstoffe
Veränderung in % (04/2026 bis 

07/2026)
Preis (17/06/2026) USD/t

Aluminium
-13,13 3 127,88$                                       

Blei
-4,50 1 836,04$                                       

Kupfer
3,59 13 354,00$                                     

Nickel
-9,21 16 346,67$                                     

Zinn
7,32 52 526,67$                                     

Zink
6,02 3 563,92$                                       

Eisenerz (62 % FE)
-7,92 98,80$                                            

Quelle: London Metal Exchange, NYMEX; Monatsmittel bis aktuellster Wert
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jedoch leicht abgeschwächt. Dies hat ebenfalls zu einer gewissen Entspannung an den 

Metallmärkten beigetragen. 

Die derzeit noch vergleichsweise hohen Preise vieler Industriemetalle lassen sich nur teil-

weise durch die aktuelle Nachfrageentwicklung begründen. Ein wesentlicher Teil des 

Preisniveaus ist auf die Angebots- und Kostenseite zurückzuführen. Dazu zählen insbeson-

dere die gestiegenen Energiepreise, höhere Transportkosten infolge geopolitischer Span-

nungen sowie zeitweise Einschränkungen wichtiger Schifffahrtsrouten. Diese Faktoren ha-

ben die Produktions- und Logistikkosten entlang der Wertschöpfungsketten erhöht und 

damit die Metallpreise gestützt. Gleichzeitig deuten sowohl die zuletzt rückläufige Ent-

wicklung des Baltic Dry Index als auch die Abschwächung des chinesischen Einkaufsmana-

gerindex darauf hin, dass die Dynamik auf der Nachfrageseite weiterhin begrenzt bleibt. 

Dies spricht derzeit gegen einen weiteren breit angelegten und nachhaltig starken Preis-

anstieg bei Industriemetallen. 

2 Großhandelspreisindex Eisen und Stahl 

 

 

 

Die Stahlpreise in Österreich steigen durch den Nahostkrieg moderat 

Die Stahlpreise in Österreich sind in den Monaten von Jänner bis Juni um rund 11 % ge-

stiegen. Steigende Rohstoffpreise und die Energiekosten sind die Haupttreiber dieser Ent-

wicklung. Mit den aktuell wieder steigenden Ölpreisen ist es wahrscheinlich, dass der 
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Rückgang im Juni nicht von langer Dauer sein wird. Momentan ist es eher die Kosten-

seite, als die Nachfrageseite die die Preisentwicklung bestimmt. Von einer Knappheit wie 

2022 sind wir weit entfernt, das Angebot ist derzeit ausreichend, um die immer noch mo-

derate Nachfrage zu erfüllen. 

Den Index Eisen und Stahl mit den einzelnen Unterindizes finden Sie auch auf unserer 

Webpage. 

 

 

3 Preise und Lagerbestände 

 

 LME-Lagerbestände - Interpretation: 

Die London Metal Exchange (LME) publiziert Daten zur Lagerhaltung. Es gibt aber Ein-

schränkungen, auf die in diesem Zusammenhang hingewiesen werden muss. Angeführt 

sind in diesen Lagerbeständen alle bei der LME registrierten Lagerhäuser. Da diese erst 

ab einer gewissen Größe registrierungspflichtig sind, ist die Datentransparenz einge-

schränkt: Nicht alle Lagerbestände werden durch die LME registriert.  Das Paradebeispiel 

dafür ist der Nickelpreisboom 2007: Drastisch gesunkene Lagerbestände wurden von den 

Marktteilnehmern als Knappheit interpretiert und der Preis dadurch immer weiter in die 

Höhe getrieben. Später stellte sich heraus, dass ein Großteil der Nickelbestände damals 

in nicht-registrierte Lagerhäuser umgeschichtet wurde. Ein weiterer Faktor, der in eine 

ähnliche Richtung geht, sind Lagermanipulationen durch Banken. Wenn diese mehrere 

Lager besitzen, wurden in der Vergangenheit oft große Mengen zwischen den Lagern 

transportiert, um Verkaufsaktivität vorzutäuschen und die Anforderungen der LME zu er-

füllen. In Wirklichkeit wurden große Mengen zu spekulativen Zwecken angehäuft. Abge-

sehen von solchen Unregelmäßigkeiten sind die LME-Lagerbestände aber ein gängiger In-

dikator für die Knappheit von Industriemetallen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.metalltechnischeindustrie.at/zahlen-daten/preisgleitungindizes/grosshandelspreisindex/#c747
https://www.metalltechnischeindustrie.at/zahlen-daten/preisgleitungindizes/grosshandelspreisindex/#c747
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a. Kupfer 

 

 

Kupfer: Höchststände bei Preisen und Lagerbeständen  

Der Kupferpreis hat in den vergangenen Monaten einen außergewöhnlich starken Anstieg 

verzeichnet. Zusätzlichen Auftrieb erhielt die Entwicklung durch die Ankündigung ver-

schärfter US-Importzölle, die seit April bei 50 % liegen sollen. Der Ursprung des Preisan-

stiegs liegt jedoch bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 2025. Damals führten niedrige 

Lagerbestände infolge von Störungen auf der Angebotsseite sowie die Aussicht auf eine 

Erholung der Industriekonjunktur zu einem spürbaren Nachfrageanstieg. 

Die drohenden Zölle lösten darüber hinaus umfangreiche Vorratskäufe aus. Die Aufsto-

ckung der Lagerbestände verschärfte die Knappheit am Markt und trieb die Preise zusätz-

lich nach oben. Ihren Höhepunkt erreichte diese Entwicklung im Mai. Seither haben sich 

die Lagerbestände deutlich erholt, liegen aber immer noch auf einem hohen Niveau.  

Damit sprechen die Fundamentaldaten zunehmend für eine Beruhigung des Kupfermark-

tes. Aufgrund der hohen Lagerbestände und der erwarteten Angebotsüberschüsse dürfte 

der weitere Preisauftrieb begrenzt sein. Die International Copper Study Group (ICSG) 

rechnet für 2026 mit einem Marktüberschuss von 96.000 Tonnen Kupfer und für 2027 mit 

einem noch größeren Überschuss von 377.000 Tonnen. Die in den vergangenen Jahren be-

stehende strukturelle Knappheit am Kupfermarkt dürfte damit vorerst beendet sein. 
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Gemeinsam mit den hohen Lagerbeständen sollte dies den Preisdruck tendenziell nach 

unten richten. Gleichzeitig bleibt Kupfer ein Rohstoff, der sensibel auf geopolitische Ent-

wicklungen reagiert. Insbesondere der Nahostkonflikt, mögliche Lieferkettenstörungen 

und die Entwicklung der Energiepreise können kurzfristig zu erhöhter Volatilität führen. 

Unter der Annahme, dass sich die geopolitischen Spannungen nicht weiter verschärfen, 

sprechen die aktuellen Marktindikatoren jedoch eher für ein Ende des Aufwärtstrends 

beim Kupferpreis. 

Quellen: International Copper Study Group; reuters.com; miningscout.com 

 

b. Aluminium 

 

 

Aluminium: Fundamentale Knappheit treibt die Preise 

Die bis in den Mai hinein extrem steigenden Aluminiumpreise haben ihren Ursprung, an-

ders als Kupfer, in einer echten Marktknappheit. Insgesamt wurden aus den Angebots-

prognosen für 2026 850.000 Tonnen Aluminium gestrichen. Das beinhaltet Produktions-

probleme in Quatar und Bahrain bzw. Iran aufgrund des Nahostkriegs. Dazukommt die 

Schließung einer Schmelze in Mozambik. Auf der Nachfrageseite zeigt sich eine etwas 

schwächere Entwicklung als zu Jahresbeginn erwartet. Aufgrund der verhaltenen globa-

len Industriekonjunktur rechnet Goldman Sachs nur noch mit einem geringen Wachstum 
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der Aluminiumnachfrage gegenüber 2025. Dadurch fällt die Wirkung der jüngsten Ange-

botskürzungen geringer aus. Für das Gesamtjahr erwartet Goldman Sachs einen Ange-

botsüberschuss von 550.000 Tonnen, nachdem zuvor noch ein Überschuss von 800.000 

Tonnen prognostiziert worden war. 

Trotz der Produktionskürzungen erscheint die Marktversorgung damit weiterhin besser, 

als die aktuelle Preis- und Lagerentwicklung vermuten lässt. Die Lagerbestände sind al-

lerdings auf ein sehr niedriges Niveau gefallen, was teilweise auf die Produktionskürzun-

gen im zweiten Quartal zurückzuführen ist. Die Aluminiumpreise sind in den vergangenen 

Monaten deutlich zurückgegangen und liegen derzeit mehr als 13 % unter ihrem Niveau 

vom April. Das Preisniveau bleibt jedoch weiterhin vergleichsweise hoch. 

Kurzfristig sprechen die knappe Marktversorgung und die niedrigen Lagerbestände für 

weiterhin erhöhte Aluminiumpreise. Mittelfristig dürfte sich der Markt im Laufe des Jah-

res jedoch wieder in Richtung Gleichgewicht oder sogar eines moderaten Angebotsüber-

schusses entwickeln. Aufgrund der niedrigen Lagerbestände ist derzeit kein starker Preis-

verfall zu erwarten, eine schrittweise Normalisierung der Preise erscheint jedoch wahr-

scheinlich. Wesentlich für die weitere Entwicklung bleibt die geopolitische Lage. Stei-

gende Energiepreise oder zusätzliche Produktionsausfälle infolge militärischer Auseinan-

dersetzungen könnten den Aluminiumpreis jederzeit wieder kurzfristig deutlich nach 

oben treiben. 

Quellen: International Aluminium Institute; Goldman Sachs; Mining.com 
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c. Zinn 

 

Angebotsstörungen bestimmen den globalen Zinnmarkt – gleichzeitig steigen aber die 

Lager 

Der Zinnpreis ist seit Mitte 2025 um über 50 % gestiegen und setzt seine Preisrally nach 

wie vor fort. Das überrascht auf den ersten Blick – die Lagerbestände sind auf einem sehr 

hohen Niveau, was eigentlich nicht zu den hohen Preisen passt. Dafür gibt es mehrere 

Gründe: ein wichtiges Dauerthema am Zinnmarkt bleibt die Man-Maw-Mine in Myanmar. 

Die Mine war vor ihrer Schließung im Jahr 2023 die größte Zinnerzmine der Welt und ver-

sorgte insbesondere die chinesischen Zinnschmelzen mit Rohmaterial. Die Mine liegt in 

der autonomen Wa-Region im Norden Myanmars und wurde im Zuge eines von den regio-

nalen Behörden verhängten Bergbauverbots stillgelegt. Die Schließung gilt als einer der 

wesentlichen Auslöser für die Verknappung des globalen Zinnangebots in den vergange-

nen Jahren. Seit dem Frühjahr 2025 und verstärkt seit 2026 gibt es zwar wieder Meldun-

gen über Lizenzvergaben, regulatorische Vorbereitungen und weitere Schritte zur Wie-

deraufnahme des Bergbaus. Dennoch lässt sich bislang keine nennenswerte Verbesserung 

der tatsächlichen Versorgungslage beobachten. Die Wiederinbetriebnahme verläuft deut-

lich langsamer als vielfach erwartet, und größere Mengen an Zinnerz aus der Region sind 

bisher nicht auf den Markt zurückgekehrt.  

Ein weiterer wichtiger Preistreiber am Zinnmarkt war die restriktive Politik Indonesiens, 

des weltweit größten Exporteurs von raffiniertem Zinn. In den vergangenen Jahren gin-

gen die Behörden verstärkt gegen illegale Minen und Schmelzbetriebe vor, wodurch die 

Zinnproduktion und insbesondere die Exporte zeitweise deutlich zurückgingen. Die 



10 
 

dadurch verursachte Angebotsverknappung hat wesentlich zum starken Anstieg der Zinn-

preise beigetragen. Im Jahr 2026 zeichnet sich jedoch eine allmähliche Normalisierung 

ab. Die Exportmengen haben sich zuletzt wieder erholt und die Marktversorgung verbes-

sert sich schrittweise. Indonesien wirkt damit derzeit weniger preistreibend als noch in 

den vergangenen beiden Jahren. Gleichzeitig bleibt die Branche stark reguliert, sodass 

politische Eingriffe und Änderungen der Exportpolitik auch künftig ein wichtiger Unsi-

cherheitsfaktor für den Zinnmarkt bleiben.  

Auf der Nachfrageseite zeigt sich bei Zinn eine andere Entwicklung als bei vielen anderen 

Industriemetallen. Rund die Hälfte des weltweiten Zinnverbrauchs entfällt auf die Elekt-

ronikindustrie. Die Nachfrage wird dort weiterhin durch die zunehmende Digitalisierung, 

Halbleiteranwendungen, Rechenzentren sowie Anwendungen im Bereich künstlicher In-

telligenz gestützt. Dadurch besteht weiterhin ein struktureller Nachfrageimpuls, der 

grundsätzlich für höhere Zinnpreise spricht. 

Gleichzeitig rechnet die International Tin Association für 2026 mit einer Verbesserung 

der Marktversorgung. Hintergrund ist, dass die globale Minenproduktion deutlich stärker 

wachsen dürfte als der Verbrauch. Damit dürfte sich die Marktbilanz im Jahresverlauf 

entspannen, auch wenn die Angebotslage weiterhin anfällig für Störungen bleibt. In 

Summe ist aufgrund der Marktsituation der extrem hohe Zinnpreis momentan fundamen-

tal nicht gerechtfertigt. 

 
Quellen: International Tin Association; mining.com; LME 
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d. Zink 

 

 

Nach wie vor knappe Versorgung am Zinkmarkt 

Die International Lead and Zinc Study Group (ILZSG) rechnet in ihrer aktuellen Prognose 

für 2026 mit einem leichten Defizit am globalen Zinkmarkt von rund 19.000 Tonnen. Aus-

schlaggebend dafür ist vor allem die weiterhin steigende Nachfrage. Insbesondere in 

China, dem weltweit wichtigsten Zinkverbraucher, soll der Verbrauch 2026 um weitere 

1,8 % zunehmen. Sollte die globale Industriekonjunktur stärker anziehen als derzeit er-

wartet, könnte sich dies kurzfristig in einer zusätzlichen Nachfragebelebung am Zink-

markt niederschlagen. Die aktuelle Prognose markiert zugleich eine deutliche Revision 

gegenüber früheren Einschätzungen. Ende 2025 war für 2026 noch ein Angebotsüber-

schuss von rund 270.000 Tonnen erwartet worden. Vor allem Produktionsstörungen und 

ein geringeres Angebotswachstum als ursprünglich angenommen haben den Markt jedoch 

deutlich verknappt. Aufgrund einer schwächeren Marktversorgung mit Zinkerzen ist voral-

lem die Produktion in China teilweise zurückgegangen. Dies ist auch ein wesentlicher 

Grund für die kräftige Preisentwicklung. Seit Herbst 2025 sind die Zinkpreise um nahezu 

50 % gestiegen und bewegen sich derzeit auf einem im historischen Vergleich hohen Ni-

veau. 
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Die Lagerbestände haben sich im Verlauf des Jahres 2026 zwar leicht erhöht, liegen je-

doch weiterhin auf einem vergleichsweise niedrigen Niveau. Fundamental bleibt der 

Markt damit relativ knapp versorgt. Eine stärker als erwartete Nachfrageentwicklung, 

insbesondere aus China, könnte diese Situation zusätzlich verschärfen. 

Quellen: International Zinc and Lead Study Group; mining.com 

 

e. Nickel 

 

 

Angebotsüberschuss auf dem Nickelmarkt erhöht die Lagerbestände 

Nicht überraschend ist der Nickelpreis in den letzten Wochen wieder etwas zurückgegan-

gen. Seit April ist der Nickelpreis um rund 9 % gesunken. Hauptgrund dafür sind die nach 

wie vor hohen Lagerbestände, die das Ergebnis eines anhaltenden Marktüberschusses 

sind. Nach Angaben der International Nickel Study Group (INSG) belief sich dieser 2025 

auf 209.000 Tonnen. Für 2026 erwartet die INSG weiterhin einen Überschuss von 221.000 

Tonnen. Damit entwickelt sich die Nachfrage nach Nickel weiterhin eher schleppend. 

Dies betrifft sowohl die Edelstahlindustrie als auch den Batteriemarkt, die beiden wich-

tigsten Nachfragesektoren. 

In die entgegengesetzte Richtung wirkt derzeit die restriktive Politik Indonesiens. Das 

Land ist mit einem Anteil von rund 65 % am weltweiten Minenangebot mit Abstand der 

größte Nickelproduzent der Welt. Für 2026 wird die Fördermenge von Nickelerzen deut-

lich begrenzt. Die Produktionsquote soll von 379 Mio. Tonnen im Vorjahr auf 250 bis 260 
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Mio. Tonnen reduziert werden. Offiziell wird dies mit Umwelt- und Sicherheitsauflagen 

begründet. Gleichzeitig verfolgt die Regierung damit das Ziel, das weltweite Überange-

bot einzudämmen, den Nickelpreis zu stützen und weitere Preisrückgänge zu verhindern. 

Der Nickelmarkt bleibt von zwei gegenläufigen Kräften geprägt: Hohe Lagerbestände und 

ein anhaltender Marktüberschuss belasten die Preise, während die indonesische Ange-

botssteuerung den Markt nach unten absichert.  

Quellen: International Nickel Study Group; miningscout.com; investing.com 

 

 

f. Blei 

 

 

Gute Versorgung am Bleimarkt – hohe Lagerstände 

Der Bleipreis ist in den vergangenen Monaten schrittweise zurückgegangen. Seit April hat 

er rund 4,5 % an Wert verloren. Diese Entwicklung war grundsätzlich zu erwarten und ist 

vor allem auf die deutlich gestiegenen Lagerbestände zurückzuführen. Die LME-Bestände 

haben seit Jahresbeginn um rund 70 % zugelegt und befinden sich derzeit auf einem lang-

jährigen Höchststand. 

Hintergrund ist die anhaltende Überversorgung des Marktes. Die International Lead and 

Zinc Study Group (ILZSG) erwartet für 2026 einen Marktüberschuss von 109.000 Tonnen. 

Die weltweite Nachfrage soll lediglich um 1,1 % wachsen, während die Produktion mit 1,3 
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% etwas stärker zunimmt. Das Angebot wächst damit weiterhin schneller als die Nach-

frage. Auf der Nachfrageseite bleibt insbesondere die Entwicklung im Batteriemarkt ver-

halten. Rund 80 % des weltweiten Bleiverbrauchs entfallen auf Blei-Säure-Batterien, die 

vor allem im Automobilbereich eingesetzt werden. Die schwache Dynamik in diesem für 

Blei wichtigsten Nachfragesektor begrenzt die Wachstumsperspektiven des Marktes. 

Aufgrund der weiterhin bestehenden Überversorgung und der hohen Lagerbestände 

spricht aktuell mehr für eine Fortsetzung des seit Monaten bestehenden Abwärtstrends 

als für einen nachhaltigen Anstieg der Bleipreise. Zwar bleibt die Nachfrage nach Ersatz-

batterien eine wichtige Stütze des Marktes, insgesamt überwiegen derzeit jedoch die 

preisbelastenden Faktoren. 

Quellen: International Lead Study Group; westmetal;  
 

4 Metallpreiserwartungen in Österreich 

 

Verkaufspreiserwartungen der Metallhersteller noch immer hoch 

Der Nahostkonflikt hat in den vergangenen Monaten zu einem deutlichen Anstieg der 

Preiserwartungen der österreichischen Metallhersteller beigetragen. Trotz eines leichten 

Rückgangs von Mai auf Juni bleibt der Anteil der Unternehmen, die mit steigenden Ver-

kaufspreisen rechnen, weiterhin hoch. Dies deutet darauf hin, dass die Unternehmen 

kurzfristig nicht mit einer spürbaren Beruhigung auf den Rohstoff- und Metallmärkten 

rechnen. Für das kommende Quartal erwarten die österreichischen Metallhersteller da-

her weiterhin steigende Verkaufspreise. Besonders ausgeprägt sind die Preiserwartungen 

in jenen Branchen, die in hohem Maß von steigenden Metall- und Rohstoffkosten betrof-

fen sind. Auch bei Metallwarenherstellern und Maschinenbauunternehmen haben sich die 

Preiserwartungen zuletzt wieder erhöht.  
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5 Der Baltic Dry Index  

 

 

 

Der Aufwärtstrend bei den Frachtraten ist derzeit vorbei 

Der Baltic Dry Index ist im ersten Halbjahr 2026 deutlich gestiegen, befindet sich seit 

Ende Juni jedoch in einer Korrekturphase. Wesentlicher Treiber des Anstiegs in den ers-

ten Monaten des Jahres waren steigende Frachtraten im Capesize-Segment. Dabei han-

delt es sich um die größte Klasse von Massengutfrachtern, die vor allem Eisenerz und 

Kohle transportieren. China spielte dabei als weltweit wichtigster Rohstoffimporteur eine 

zentrale Rolle. Zusätzlich sorgten hohe Eisenerzexporte aus Brasilien sowie die geopoliti-

schen Spannungen im Nahen Osten für steigende Frachtraten. 

Seit Juni haben die Frachtraten jedoch wieder nachgegeben. Hintergrund ist die weiter-

hin verhaltene Nachfrage auf den globalen Rohstoffmärkten. Insbesondere die Nachfrage 

nach Transporten von Eisenerz und Kohle hat sich abgeschwächt, während gleichzeitig 

ausreichend Transportkapazitäten zur Verfügung stehen. 

Der Rückgang des Baltic Dry Index ist damit ein weiteres Indiz dafür, dass auf der Nach-

frageseite der Weltwirtschaft nach wie vor keine starke Dynamik erkennbar ist. Für viele 

Rohstoffe spricht dies gegen einen breiten und nachhaltigen Preisauftrieb. Sinkende 

Frachtraten reduzieren zudem die Transportkosten entlang der Lieferkette und wirken 

damit tendenziell preis­dämpfend auf Industriemetalle und andere Rohstoffe. 

Die Entwicklung des Baltic Dry Index deutet derzeit eher auf eine verhaltene globale 

Rohstoffnachfrage als auf eine neue Aufschwungphase hin. Aus Sicht der Rohstoffmärkte 

spricht dies kurzfristig eher gegen einen weiteren Preisanstieg bei Industriemetallen und 

anderen Massengütern. 

 

 

Bewährter Frühindikator - Baltic 

Dry Index 

Der Baltic Dry Index wird täglich 

neu errechnet und misst die 

Frachtraten für Hauptfrachtgü-

ter auf 26 Hauptfrachtrouten 

(und beschränkt sich daher nicht 

auf den baltischen Raum). Da 

der Index nur errechnet und 

nicht gehandelt wird, ist er frei 

von jeder Spekulation, er be-

steht aus drei Sub-Indizes drei 

verschiedener Schiffsgrößen. 

Hauptfrachtgüter sind in erster 

Linie Rohstoffe. Frachtraten 

sind daher ein geeigneter und in 

der Vergangenheit oft bewähr-

ter Frühindikator für die Ent-

wicklung der Weltwirtschaft. Es 

zeigte sich in den letzten Jahren 

eine hohe Korrelation mit der 

Welthandelsentwicklung der da-

rauffolgenden Quartale.  
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